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PIASTEN, 


in welchem die Schrift / ſo in Warſchau herausgekommen 
unter dem Titul: 
Refpons na Manifeſt 4 
Imci Prymafa, 
oder: 
Antwort auf das Manifeſt des SurHlaud- 
tigen Hurſten Primatis, 
wiederleget wird. 
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Wenn mein Hochzuehrender Herr mich nicht aus: 
druͤcklich angelegen haͤtte, ihnen meine Re⸗ 
flexiones über die Antwort auf das Manifet 
des Durchl. Primatis insbeſondere zu entde⸗ 
cken; fo hatte in Wahrheit niemahlen darauf 
۱ geantwortet, um fo viel mehr, weil der Au- 
Gor dieſer Schrift mit eben ſolchen Gedancken, mit eben ſol⸗ 
chen Vorurtheilen, ja mit eben ſolchen anzuͤglichen Redens⸗ 
Arten auf den Durchl. Primatem loßziehet, als jener Anony- 
mus in ſeiner Antwort, von welcher ich in dem neulichen erſten 
Brieffe weitlaͤuftig genug geſchrieben habe. So wie aber ſchon das 
mahlen von mir betheuret worden, daß ich gegen niemanden 

eine Paſqvil, oder auch vor jemanden eine Schuk⸗Schrift zu 
verfertigen geſonnen geweſen; So will auch ſelbiges hie mit 
wiederhohlet haben. Weil mir nun unbewuſt, wer der Au- 
Gor dieſer Schrift it, fo vermeyne ich auch niemanden zu 
beleidigen, wenn ich die in ſelbiger exprimirte offenbahre Un⸗ 
wahrheiten refutire. Denn obſchon dieſe Schrift gegen das 
Ende derſelben ein Remanifeft iſt genennet worden, fie aber 
weder eine Unterſchrift, noch eine Jahr⸗Zahl bey ſich fubret, 
vielweniger noch der Nahme unter ſelbige geſetzet worden; So 
halte ich ſie vor eine unzeitige Geburth eines mehr Boßheit 
und Vor⸗Urtheile als RN befigenden Menſchen, und SB 
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en meine Meynungen davon deutlich und aufrichtig an 
en Tag. 2 i 
Anfänglich muß ich mich hoͤchlich über die Boßheit des 

Auctoris dieſer Antwort verwundern, daß er ohne die geringe 
fte Urſache wieder alle Billigkeit den Durchl. Primatem, wes 

gen Erhaltung der in dem Koͤnigreich, waͤhrende der Zeit des 

Interregni, gehabten Ruhe, beurtheilet und von ihm verlan⸗ 
get, daß er ſich in allen Stuͤcken, was die Wahl des zukuͤnf⸗ 

tigen Koniges betrift, hätte indifferent halten ſollen; ۶ | 
fahın alg wenn der Durchl. Primas ſchlechterer anzuſehen más 

ke, wie der geringſte Edelmann, als welchem doch frey ſte⸗ 
het auf einen Candidaren zum Thron zu halten und feine Mer 
nung davon denen andern zu verſtehen zu geben. Ob nun zwar 
dieſes allen erlaubt iſt, ſo kommt es doch am meiſten denen, 
welche das Ober Haupt in der Républiqve vorſtellen, welche 
auch in die Staats⸗Sachen mehrere Einficht haben und beſſer 
verſtehen, was dem Vaterlande nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey, zu 
denen andern davon einen Unterricht mitzutheilen, wie fic 
fich, um das Vaterland ungekraͤnckt und bey der vorigen Frey⸗ 
heit zu beſchuͤtzen, anſtellen ſollen. Wie denn bey dergleichen 
Gelegenheiten die in unſern Chroniq ven beruͤhmteſte Primates, 
Senatores und Miniftri es jederzeit alſo gehalten haben. Sa 
wenn dieſes unterlaſſen würde, fo halte ich es vor eine 1 
liche Sache, daß eine fo groſſe Anzahl derer Waͤhlenden fidi 
ohne offenbahres Goͤttliches Wunder⸗Werck auf einen eintzigen 
Candidaten vereinigen und vergleichen koͤnnte. Hierin aber 
hat der Durchl. Primas die Pflicht feines Amtes durch ſchwere 
und unaufhorliche Arbeit dergeſtalt in Obacht genommen, daß 
ihm auch die Feinde dieſen Ruhm nicht nehmen konnen. Denn 
er hat beyzeiten die Républigve wegen der Ausſchlieſſung wel: 
che die benachbahrte Potentaten bey unſerer Wahl einzufüh⸗ 
ren ſich bemuͤheten , imgleichen wegen der Bedraͤuungen, pe 


5 
che ſie in ihren Declarationibus, auf eine einer freyen Nation 
unertraͤglich hochtrabende Art, ſo wohl in Worten als auch 


in hin und wieder ausgeſtreueten Schriſten an den Tag gele⸗ 
get haben, gewarnet; weil dieſe Potentaten öffentlich haben 
bekannt machen laſſen / daß fe niemahlen erlauben wuͤr⸗ 
den, weder unter dem Vorwand einer vor einigen 
Jahren vorgenommenen Wahl, noch auch unter irgend 
anem andern Schein den STANISLAUM LESZ- 
CZYNSKI auf den Polniſchen Thron zu ſetzen; ja 
daß fie, dieſes zu verwehren, an der Schleſiſchen Gran- 
` ge ſchon eine ziemliche Anzahl Cavallerie und In- 
fanterie ſtehen hätten (.). Daß aber der Durchl. 
Primas nicht nur alle dieſe Bedrohungen dem gantzen Adel Hine 
terbracht ſondern auch ſelbige allen und jeden offenbahret ge⸗ 
habt, deſſen iſt die von dem Kayſerlichen Geſandten unternom⸗ 
mene letzte Declaration ein Zeugniß, in welcher dieſer Miniſter 
ſich beklaget (ob es recht oder unrecht fev, laß ich an feinen 
Ort geſtellet ſeyn), daß fo wohl ſeine vorige Declaration, als 
auch der Brieff des Käyſers wären dahin ausgeleget worden, 
als wenn in felbigen allerhand Bedrohungen und Schreck⸗Wor⸗ 
te ſolten ausgedrucket und enthalten ſeyn CTT) Geſetzt 
i A 3 ; - 967 
(ch Siehe die Schrift des Kaͤyſerlichen Abgefandten , welche gleich nach 
dem toͤdtlichen Hintritt des Koͤniges Auguſti in Warſchau ausge⸗ 
ſtreuet geworden und ſich anfängt: Sereniffimo, qvondam dre. 

(T Ich hoffete, Durchlauchtigſter Fuͤrſten Primas, daß meine neulich 
gegebene Declaration, imgleichen daß von Ihro Roͤmiſch⸗Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt an Euer Durchlaucht. abgelaſſenes Schreiben, nigi ome 
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auch, daß der Durchl Primas gemeynet und geſagt haͤtte, daß 
dieſe Drohungen nicht würden zum Effe& gelangen; fo hat Er 
nicht allein, ſondern alle diejenigen, aus welchen damahls der 
Staats⸗Kath beſtand, dieſes vor eine unmoͤgliche Sache ge: 
halten, daß nehmlich benachbahrte Potentaten, ohne die aller⸗ 
geringſte ihnen von der Républiqve gegebene Lirfache, ihre 
Armée in Pohlen einführen und unſerer Freyheit in denen 
Augen des gantzen Europa ; als welches zur Erhaltung der⸗ 
ſelben ſich viele Mühe giebet, einen Abbruch thun würden, 
wenn wir Pohlen nur mit einander vereiniget, ihnen darzu 
keinen Anlaß geben moͤchten. Ja es hat auch hierin weder der 
Durchlaucht. Primas noch feine Räthe gefehlet „indem die 
Muſcowitiſche Armée, gleich bey Einruͤckung in die Pohlniſche 
Graͤntzen, durch ein oͤffentliches Univerfal oder Manifeſt bes 
kannt gemacht hat, daß fie als Freunde in dieſes Königreich 
kaͤhmen und durch beſondere von unterſchiedenen Senatoren 
und Pohlniſchen Herren an die Czaarin abgelaſſene Brieffe um 
die Einruͤckung in Pohlen aufs allerinſtaͤndigſte waren erſuchet 
worden. Ob nun gleich dieſes Vorgeben ungegruͤndet ſeyn 
mag / fo zeiget es ſich doch augenſcheinlich, daß nicht der Durch⸗ 
laud, Primas, als welcher fie alle aufs eyffriaſte zum Frieden 
und Einigkeit animiret hat, an dieſem Ungluͤck, welches jetzo 
die Republiqve von denen frembden Voͤlckern erduldet, Schuld 
fev, ſondern vielmehr diejenigen, welche durch ihre heimliche 
Intriguen dieſe Armée zuin Verderben des Vaterlandes einge⸗ 
fuͤhret haben. 
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In dem erſtern Brief iſt ſchon erwehnet worden daß 


waͤhrende der Zeit des Convocations-Reichs⸗Tages die gantze 


Land⸗Bothen⸗Stube ſich ohne die geringſte Contradiction die 
Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders habe gefallen laſſen. Jedoch 
weiß ich nicht, auf was vor unverſchaͤmte Weiſe der Auctor 
jener Schrift ſich unterſtehet allen aufzubuͤrden, als wenn et: 
nige Land Bothen in der Land Bothen Stube, laut der ihnen 
mitgetheileten Inftru&ion, wieder dieſe Ausſchlieſſung zu der 
Zeit haͤtten ſollen geredet haben; da doch auch nicht eine eintzi⸗ 
ge Woywodſchaft anders ſagen wird, als daß in der, denen 
Land⸗Bothen zum Convocations-Reichs⸗Tag gegebenen, In- 
ſtruction aufs allernachdruͤcklichſte mit eingeruͤcket und denen 


Land⸗Bothen anbefohlen worden, Sorge zu tragen, daß dieſe 


Ausſchlieſſung durch ein oͤffentliches Geſetz befraftiget werden 
möchte. Wie ſich denn auch würcklich alle Land Bothen, Pk 
nen ausgenommen, in der Land Bothen⸗Stube in puncto Die 
ſer Ausſchlieſſung vereiniget hatten. Die Einwuͤrffe aber, 
welche jene Schrift einigen Land⸗Bothen auf falſche Weiſe bey⸗ 
leget als wenn fie felbige Hatten follen vorgeſchuͤtzet haben, 
find auslachens würdig, und wären von allen, wenn jemand 
in der Land⸗Bothen⸗Stube davon Erwehnung gethan hatter 
verlachet worden. Denn es erzehlet jener Auctor, als wenn 
einige Land⸗Bothen vorgewandt hätten, daß diefe Ausſchlieſ⸗ 


fung nichts nutzen koͤnnte, weil dadurch einem auslaͤndiſchen 
Candidaten weder der Wille und die Begierde, die Crohne zu 


erlangen, noch das Geld, noch auch feine eigene Armee ۶ 
nommen wuͤrde, ja daß kein auslaͤndiſcher Candidat ſich an 


das von uns beliebte Recht binden und demſelben nachleben 


wurde. Daß aber dieſe Urſache gantz unverftändig feb, fan 
ein jeder ſehen. Denn das gegebene Recht wegen der von al⸗ 
len Woywodſchaften beliebten Ausſchlieſſung eines Wustanz 
ders, wird nicht denen frembden Candidaten vorgeſchrieben, 
als welche unſern Rechten nicht unterworffen ſind; ſondern 
Ek : nur 


nur denen Wählenden, welche, wo fie. getreu handeln wollen, 
die Rechte des Vaterlandes abſonderlich wenn ſie mit einem 
Ende bekraͤftiget worden, zu halten ſchuldig find; und dieſer Ur: 
fache halben hätte man nicht nöthig weder auf den Willen und 
Begierde, noch auch auf das Geld derer auslaͤndiſchen Candi. 
daten zu ſehen. Denn dieſes würde ohne Zweiffel denen ۶ 
laͤndiſchen die Begierde, zur Crohne zu gelangen, ( 1 
wenn fte anders von unſerer Aufrichtigkeit eine beſſere Mey⸗ 
nung hegeten: Weil aber das verkehrte Weſen von einigen, 
welche um die Renommé und Honétteté nichts geben, die 
Meynung verletzet, fo muß man ſolches ihnen ſelbſt imputi- 
ren. Die Urſachen aber, welche jener Auctor wieder den Eyd 
anfuͤhret, indem er ſelbige gantz falſch einigen Land Bothen 
beymiſſet, find noch mehr Auslachens⸗ und Verachtungs⸗wür⸗ 
diger. Denn er fuͤhret an, daß die Cyd Schwuͤre ſehr ſelten 
wären gehalten worden. Solte nun dieſe ertzthoͤrichte Urſache 
ſtatt finden, ſo muͤßte man in Pohlen alle Rechte und Eyd⸗ 
Schwüre aufheben, weil faſt alle Menſchen ſelbige ubertre: 
ten, wie wir dieſes durch ungluͤckliche Erfahrungen gewahr 
werden. Allein ich wiederhohle nochmahlen, daß dieſes au⸗ 
genſcheinlich falſch fey, daß jemand auf dem Convocations- 
Reichs⸗Tag in der Land Bothen Stube, auch nur mit dem ale 
lergeringſten Wort, wieder die Ausſchlieſſung oder den Eyd ſich 
ſolte ausgelaſſen haben. | 


Auch dieſes iſt ebenfals falſch, daß die Eydes⸗Formul 

eher, als das Project der Ausſchlieſſung folte geſchrieben, 14 
was noch niehr, daß fie auch eher folte abgeleget worden ۰ 
Denn ein jeder, der auf dieſem Reichs Tage zugegen geroefen, wird 
ein Zeugniß geben fonnen, daß wohl mehr als dreymahl das 
Project der Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, als welches alle 
beliebet hatten, in Gegenwart der gangen Republiqve vorge ` 
leſen worden, ehe noch die geringſte Erwehnung von der ha 
i ۱ (AM 
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des⸗Formul geſchehen. Hieraus kan mein Hochzuehrender 
Herr urtheilen, was die abtruͤnnige Praagiſche Parthey vor 
eine gute Sache habe, weil ſie ſelbige in denen Augen der gan⸗ 
gen Welt nicht anders bemaͤnteln fan, als nur mit offenbah⸗ 
en Unwahrheiten und Lügen, als mit welchen jene Antwort 
fo angefuͤllet iſt, daß es ſchwer fallen würde uber eine jede 
ſeine Gedancken ins beſondere zu eröffnen; um fo viel mehr, weil in 
dem erſtern Brieffe ſchon groͤſſeſten Theils von demjenigen 
Erwehnung geſchehen, was hier zur Refutation jener Schrift 
koͤnte geſagt werden, woruͤber ſich wahrhaftig auch die Saͤch⸗ 
ſiſchen Partiſans ſelbſt werden ſchaͤmen muͤſſen. 

Indem aber der Auctor jener Schrift die ſchon laͤngſtens 
ausgedachte Calumnie aufwaͤrmen will, als wenn alles waͤh⸗ 
rende der dan des Convocations-Reichs⸗Tages mit Beugung 
und Kraͤnckung der Freyheit geſchehen wäre, fo fuͤhret er zum 
Beweiß dieſes an die bey denen Unterſchriften unterſchiedlich 

hinzugefuͤgte Salvas oder Clauſuln. Ob es nun gleich nicht zu 
leugnen, daß dieſe Claufuln ſehr unterſchieden ſind, weil ſich 
unter ſelbigen auch dieſe befinden: Mit Vorbehalt der 
Rechte derer Moͤnche; Mit Vorbehalt der Rechte 
der Academie zu Wilna; Mit Vorbehalt des 
Rechts von Abſchaffung des Zehenden; Da doch in 
der Confœderation ſelbſt auch nicht ein eintziges Wort anzu⸗ 
treffen, welches dieſer Exception ſolte benoͤthiget ſeyn. Was 
aber noch mehr hieher dienet, fo haben n. Senatores und zo. Land» 
Bohten bey ihren Unterſchriften die Clauſul hinzugefuͤget: 
Mit Vorbehalt der freyen Wahl; welche Clautul doch 
mit nichten der Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, als die auf 
dieſem Convocations Reichs⸗Tage beliebet worden, zuwieder 
iſt, weil, wenn auch dieſe bc bey ihrem oa 
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bieibet, dennoch die Freyheit der Wahl ungefrändt erhalten 
wird, indem es einem jeden fren ſtehet aus denen Piaſten, wen 
er will, zu erwehlen; eben fo wie bey der im Jahr 1696. durch 
eine Confederation beliebten Ausſchlieſſung eines Piaften die 
reyheit der Wahl auch bey ihren Kräften verblieben, weil es 
ennoch fren funde , wen man wolte, von denen Auslaͤndiſchen 
Candidaten, zu erwehlen. So wie es aber damahls leicht zu 
mercken war, daß einige von denen, welche ſich mit ſolcher 
Clauſul unterſchrieben hatten, ſelbige gantz anders, als die 
Worte an und vor ſich lauten, auslegen würden, fo haben 18. 
Senatores und 40. Land⸗Bothen folgende oder dergleichen 
Clauful hinzugefüget: Mit Proteftation wieder die 
Salvas, welche denen allgemeinen Schluͤſſen, det 
Einigkeit und dem Eyd der jetzigen Confoederation 
zuwieder lauffen. Unter 300. Unterſchriften wird nur eine 
eintzige gefunden, nehmlich des Herrn Staroſten Bolimowfki, 
welche denen beliebten Schlüffen dieſer Confederation deutlich 
zuwieder zu ſeyn ſcheinet. Denn es iſt ſelbige mit dieſen Wor⸗ 
ten ausgedrucket worden: Mit Vorbehalt einer unum⸗ 
ſchraͤnckten Wahl. Auſſer dem aber, daß in der Con- 
federation, alwo die Mehrheit derer Stimmen conctudiret; 
eine contraire: Unterſchrift nichts wieder, wenn derjenige, 0 
fichi out ſolche Weiſe unterſchreibet, dennoch den Eyd ableget; 
So hat ſich auch klar gezeiget, daß der, welcher ſich auf dieſe 
Art unteyſchrieden gehabt, nicht die Abſicht bey fic) geheget 
der gantzen Republigve zuwieder zu ſeyn, weil er nachgehends 
2:0 der Wahl ſelbſt feine Stimme ohngezwun gen Ihro Maj. 
dem Könige STANISLAO gegeben Bat. Daß er aber nach⸗ 
de E Gewiſſen and den geleiſteten Eyd zur Wie⸗ 
riggeſinneten Parthey uͤbergegangen / muß 7 m. 
: | ern 
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dern Fehlern mehr, der Verwegenbeit dieſes jungen Menſchen 
zurechnen, weil dieſes nicht die erſte Gelegenheit it, bey wel⸗ 
cher er ſeinen contraicen Geiſt blicken laſſen. f 
Eeas giebet jener Autor dem Durchlaucht. Primati wei⸗ 
ter Schuld, als wenn er in feinem herausgegebenen Manifelt 
einen DauptePun& ausgelaſſen hätte. Was iff es aber vor 
ein Haupt⸗punct? Dieſer, weil in ſelbigem Maniteſt nicht ex- 
primiret worden, daß der Fuͤrſt Wisniowiecki, Caſtellan von 
Cracau, eine Rede auf dem Convocations-Reichs Tage gee 
halten Hätte, in welcher er, wie mein Hochzuehrender Here 
weiß, deutlich genung hat zu verſtehen gegeben daß er gerne 
ſelbſt die Königliche Wurde verlangete. Ich geſtehe zwar, daß, 
wenn der Durchlaucht. Primas in feinem Maniteſt ein Dia- 
rium des Convocations-Reichs⸗Tages gantz genau hätte bee 
ſchreiben wollen, er auch ſchuldig geweſen ware fo wohl dieſer, 
als anderer auf dem Convocations- Reichs Tage gehaltener Res 
den zu gedencken; Allein ſo hat er weder dieſes zu thun im 
Sinne gehabt, noch hat ihm auch ſolches zu verrichten anges 
ftanden » welches doch jener Audtor von ihm unverſtaͤndiger 
Weiſe prætendiret. Dieſes iſt aber offenbahr falſch, daß jee 
nem Súeften und Caſtellan von Cracau die angefangene Rede 
durch ein Geſchrey wäre geheinmet worden, weil er, wie ich 
mich annoch fee wohl zu erinnern weiß; felbige ohne einige 
Verhinderung geendiget hat: Ja es if vielmehr ein Zeichen, 
daß die Republigve feiner Meynung » weil fie. rechtmaͤßig war, 
Gehör gegeben, indem felbige durch ein ausdrückliches Geſetz 
die Freyheit der zukuͤnftigen Wahl eingeſchraͤncket hat, als 
welches er in feiner Rede verlangete تت‎ = 
Auch hiermit ſuchet jener Verlaͤumbder den Durchl. 
Primatem zu beſchuldigen, daß fein an die Woywodſchaften, 
wegen der vor der Wahl annoch zuhaltenden Land Tage, 
abgelaſſenes Schreiben der an dem Convocations, Reichs⸗Tage 
beliebten Conſtitution gantz و‎ gelautet 0 — ſel⸗ 
Be ردت‎ iges 


biges mit allerhand leerer Hofnung angefuͤllet geweſen, welche 
doch jetzo, wie jener redet, das Vaterland betrogen und zu ge⸗ 
genwartigen Ungluͤcks Fallen gebracht hat. Diele bende Eins 
wuͤrffe find offenbabre Schmähungen, weil, was den erſten 
Punct betvift, der Durchlaucht. Primas in jenem Schreiben 
nichts wieder die Conftitutiones des Convocations-Reichs⸗Ta⸗ 
ges vorgenommen hat. Denn ob er zwar wohl die Woywod⸗ 
haften darinnen erſuchet, daß fie ſich auf dem Wahl Platz un. 
ter Begleitung der Qvarcianer einfinden möchten; ſo iſt doch 
dieſes mit nichten wieder den Convocations⸗Reichs⸗Tag ge: 
handelt. Denn ob zwar auf dieſem Reichs⸗Tage verbothen 
worden, auf dem Wahl Felde mit einer Armée zu erfcheinen, 
fo hat es dennoch bey Erelgnung anderer Umbſtaͤnde vor nos 
thig zu ſeyn dem Durchlaucht. Primati gedaucht, eine Armee 
dahin zuſammen zuziehen. Denn die Kaͤyſerliche und Muſco⸗ 
witiſche Armé:s ſtunden an denen Grángen; die Gefandten 
dieſer Potentaten droheten zu unterſchiedenen mahlen, dieſe 
Voͤlcker unter allerhand nichtigem Vorwand in Pohlen eines 
cken und die Freyheit der Wahl unterdrücken zu laſſen. So 
war ja auch weder die Exohn noch Litthauiſche Armee in dem 
Stand, jener ihrem Anfall Wiederſtand zu thun. 
Zu dem Ende ſchiene es dem Durchlauchtigſten Primati 
hoͤchſt nörhig zu ſeyn, denen Woywodſchaften An Zeit die: 
fed Mittel vorzufiblagen y daß Re ſich aufin Wähl⸗Felde in Bee 
gleitung dieſer Erohn und Litthauiſchen Armée einfinden moch⸗ 
ten. Und dieſes geſchahe deßwegen, daß, wenn die 151 
che oder Muſcowitiſche Armee die freye Wahl mit Gewalt 
Hatten zu hindern ſich unterſtehen wollen, alsdenn die gefamz 
te Armee mit der auf dem Wahl⸗ eld verſammleten Adel 
ſchaft einer ſolchen Macht kräftigen Wiederſtand thun fonte, 
Obwohl aber der Durchlaucht. Primas dieſen Vorſchlag denen 
Woywodſchaften aus wohlmeynendem Rath gethan, ſo hat 
er doch alles in ihr Belieben geſtellet (wie denn auch der ۶ 


gang 
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gang gelehret hat, daß es darzu nicht gekommen iſt); und 
doch ſuchet der, auch die allerbeſten Verrichtungen boßhaftiger 
Reife tadlende Neid, dieſes vor Abel auszulegen. 
Die Hofnung, welche der Durchlaucht Primas in fei 
nem Brieffe bezeiget, daß wenn wir uns nur alle in der ۰ 
nigkeit erhalten wuͤrden, die benachbahrte Potentaten uns 
nichts anhaben koͤnten, iſt gewiß nicht ohne Grund. Denn 
wenn die Muſcowiter von denen Saͤchſiſchen Partiſans nicht ma: 
ken ins Land geruffen worden, ja wenn dieſe dem Kaͤyſer 
nicht einen guten Succefs durch den Ein-March der Ruſſen 
in feinem Vornehmen versprochen haͤtten; fo ware ganz ge 
mig die Muſcowitiſche Armee weder unter irgend einem Pra” 
text, noch auch aus groſſer Begierde in unſere Graͤntzen ein⸗ 
getreten; ja wir waren in dieſes Unglück nicht gerathen, wore 
innen nicht die gemachte Hofnung des Durchl. Primatis, ſon⸗ 
dern die Factiones der Pragiſchen Parthey, als welche eine 
frembde Armée zum Untergang ihrer unſchuldigen Mitt⸗Bruͤ⸗ 
der eingefuͤhret hat, das Vaterland geſtuͤrtzet haben. 
IJch gehe die thoͤrigte und unanſtaͤndige Antwort jenes 
Auctoris wieder des Durchlaucht. Primatis Redens Arten vor 
bey und bleibe nur hierauf beſtehen, da er auch fo gar ſuchet 
den Durchlaucht. Primatem darin zu tadeln ۰ in dem Er ſich 
Soto Majeſtat den König STANISLAUM als deſſen capa- 
cite, authorice und vigueur ihm über alle andere Pohlen bee 
kannt waͤren, zum Könige gewuͤnſchet. Er critiſixet aber 
über 2. Sachen, welche in dieſer Redens Art des Durchlaucht. 
Primatis follen befindlich ſeyn. Erſtlich daß der Durchlaucht. 
Primas hierdurch haͤtte wollen zu verſtehen geben (fo wie er 
redet), als wenn es nur von Ihm allein dependirete, den 
künftigen König zu erwehlen. Nachgehends fo unterſtehet er 
fic) dem Durchlaucht. Primati ein grofies Verblendniß beyzu⸗ 
legen, daß Er bey Ihro Majeftàt dem Koͤnige STANISLAO 
dieſe Leibes: und و‎ ah ſolte angetroffen BE 
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Was nun den erſten Satz betrift, fo iſt er gantz unverſtaͤndi⸗ 
ger Weiſe hergeſetzet, weil es, wie ſchon oben erwehnet wor⸗ 
den, einem jeden Edelmann freyſtehet, fich einen Candidate, 
welcher der République am allervortheilhaffteſten iſt, auszuer⸗ 
ſehen; hierdurch aber beget keiner bey ſich die Meynung 
daß von ihm allein das Looß der Erwehlung des zukuͤnftigen 
Regenten dependire. Ja, daß dieſes nicht die Meynung des 


Durchlaucht. Primatis allein geweſen, hat die einmuͤthige Crs 


wehlung Ihro Majeſtaͤt des Koͤniges STANISLAI gezeiget, als 
welche bey Verſammlung der gantzen Pohlniſchen Nation ein⸗ 
SN zum Stande gefommen. Was aber den andern Sag 

ecrift , fo kan ich mich über die Verwegenheit dieſes blinden 


Luchſes nicht genug verwundern, als welcher nicht nur mit 
unanſtaͤndigen und ſtachelichten Worten auf die Ehre des 


Durchlaucht. Primatis loßziehet, ſondern auch ſo gar auf die 
Waage ſeines thorigten Verſtandes die Verdlenſte / Die Ehre 
und Vortreflichkeit, ja alle andere Eigenſchaften derer einbels 
miſchen Candidaten des Pohlniſchen Throns, zu legen ſich un⸗ 
terſtehet; womit er doch nicht nur feine Thorheit deutlich zu ere 
kennen giebet, indem er dieſe gefährliche und hoͤchſtſchaͤdliche 
Vergleichung machet, ja deſſen, was er anfuͤhret, keinen 
Beweiß herzubringet; ſondern auch die hohe Majeſtaͤt des eine 
muͤthig erwehlten Koͤniges lædiret, und dadurch der in denen 
Conſtitutionen beſchriebenen Straffe des Criminis lefe Maje- 
ftatisfid auf den Halß ladet. Ich möchte. mich an der 6 
106 des Koͤniges verfündigen r wenn ich hier die verwegenen 
Worte jenes Schmaͤh⸗Vogels mit contrairen Beweiß Gruͤn 
den wiederlegen wolte, um ſo viel mehr, weil es von Hauſe 
aus ſolche ſind, die bey keinem werden Glauben finden und 
leget worden (). n⸗ 
(+) Vid. Pars 2. Epiftolarum Familiarium fub tempus interregni 
. 1733. edita Varlaviz. ۱ 
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Indem nun dieſer bete Cenfor noch mehr Flecken in der 
Sonne zu ſuchen ſich bemúbet ſo beſchuldiget er auch hierinn 
den Durchlauchtigſten Primatem, daß Er die von denen 
benachbahrten Potentaten zu unterſchiedenen mahlen 
wiederhohlte Ausſchlieſſung beſtaͤndig verworffen hätte. 
Ja da er weiter gehet und dieſe unbillige Pretenfion derer 
Ausländiſchen Potentaten authorifiren und dem Durchlaucht. 
Primati das der Republigve zugeſtoſſene Ungluͤck beymeſſen 
will, fo fuͤhret er zu einem Exempel die Wahl des Stephani 
Bathori an, wie nemlich (hon zu der Zeit die Ausſchlieſſung 
im Gebrauch geweſen wäre, weil, wie er ſaget, der Tuͤrcki⸗ 
ſche Ranier wieder den Ertz Hertzog von Oeſterreich dergleichen 
Ausſchlieſſung eingeleget gehabt. Es find aber ſeine Worte 
folgende: „Obſchon unter der Zeit des Interregni nach dem,, 
Henrico Valefio ſich viele vornehme Herren in der Republi-,, 
qye befanden - - fo kahm es doch bey der Wahl zur Schwuͤ⸗, 
sigfeit, ja gar zum Zwieſpalt - - man muſte damablen., 
nicht allein die Ausſchlieſſungen derer Crh Hertzoge von Oeſter⸗ „ 
reich, nemlich des Ernefti und Ferdinandi von. EChriſtlichen 
Potentaten, ſondern fo gar von denen Heydniſchen ۵۱0۵۲4۸ 
indem man ſich nicht geſcheuek in denen litteris Infor matoriis,, 
Anne im Jahr 1575. denen Nachkoͤmmlingen zur Nachricht, 
in dieſe Worte auszubrechen: Durch die Erwehlung eines Rd,» 
niges aus dem Seſterreſchiſchen Haufe, hätten wir fe gleich Die» 
gange Last des Krieges des Türckiſchen Käpſers in unſer Koz» 
nigeeich gezogen, weil dieſer uns den Krieg ohnfehlbahr wur > 
de angekuͤndiget haben, indem er uns durch feine Gefandten,» 
deßwegen zu unterſchiedenen mahlen gewarnet hat. Weil 
aber jener Auctor in dieſen Worten eins mit dem andern ver⸗ 
miſchet ſo muß ich meinem Hochzuehrenden Herre die wahr⸗ 
hafte Nachricht deſſen was ſich zu der Zeit zugetragen Hats 
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erzehlen. Als nach der Entfernung des Koͤniges Henrici nach 
Franckreich und nach der im Jahr 1574. in Warſchau geſchehe⸗ 

nen Verſammlung derer Staͤnde, dieſe zu Erwehlung eines 
neuen Koniges in Stezyc zuſammen gekommen waren (); fo 
muſten ſie wegen der unterſchiedenen Meynungen, welche un⸗ 
ter ihnen ſich aͤuſſerten, unverrichteter Sache wiederum von 
einander reiſen. Es hatte ſich aber zu der Zeit die Républiqve 
in 2. Factiones getheilet. Der Primas hielte faft mit dem ۰ 
tzen Senat die Seite des Oeſterreichiſchen Hauſes und wolte 
aus ſelbigem, entweder den Kaͤyſer Maximilianum ſelbſt, oder 
einen von feinen Printzen, nehmlich den Erneſtum oder Fer- 
dinandum zum Könige in Pohlen erwehlet wiſſen. Ob nun 


wohl der Ritterſtand noch keinen gewiſſen Candidaten beliebet 
hatte, ſo war er doch dahin einsgeworden, daß keiner aus 
dem Oeſterreichiſchen Haufe. folte erwehlet werden, theils daz 
mit die Républigve in den Krieg, welcher zu der Zeit zwiſchen 
dem Tuͤrcken und dem Haufe Oeſterreich geführer wurde, nicht 
mit eingewickelt würde; theils auch, weil fie ſich befürchteten, 
ihre Freyheit augenscheinlich zu verlieren, wenn erſt einmahl 
der Pohlniſche Scepter in die Haͤnde eines Teutſchen übergeben 
würde. Dieſe letzte Urſache nun war die allerwichtigſte / wie 
ſolches die Geſchicht⸗Schreiber, welche dieſe Wahl mit accura- 
ter Feder entworffen haben, bezeugen (), von der erſten 
Urſache aber auch nicht einmahl die geringſte Erwehnung thun. 
Nachdem aber die Stände zur Erwehlung eines Koͤniges ſich 
aufs neue wiederum bey Warſchau verſammlet hatten, und 
der Primas mit dem Senat, nach vorhero auf dem Wahl Fel⸗ 
de verfertigten Proteſtation, ſich von dem Ritterſtande getren⸗ 
net und den Käyſer Maximilianum zum Koͤnige von Pohlen 
proclamiret hatten: So fing die auf dem Wahl Felde 6 
gebliebene Adelſchaft an zu rathſchlagen, auf was vor 1 

tie ۳ : Der 


ch Im Monath Maji 1575. 
* Siehe Fredro Hitt. Pol. L. 1. Heidenſtein derebus Polon. lib. 2. 
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der Kaͤyſerlichen Macht ſich wiederſetzen koͤnte. Es befanden 
ſich zwar unter ihnen 2. einheimische Candidaten, welcher jene 
Schrift Erwehnung thut; allein es war damahls der Répu- 
bliqve ein König vonnoͤthen, welcher ihr mit eigener Armee 
wieder die Macht des Kaͤyſers Huͤlffe leiſten kunte. Endlich 
ſo erwehleten ſie zu ihrem Koͤnige den Woywoden von Sie⸗ 
benbürgen, Stephanum Bathori, welcher ſich auch gluͤcklich auf 
dem Throne erhalten hat. Denn es bleibe eine ausgemachte 
Wahrheit, daß, wenn die Pohlen damahls aus dem Hauſe 
Oeſterreich hätten einen König erwehlet, fie alsdenn den Krieg 
mit dem Tuͤrcken ſich ohnfehlbar wuͤrden zugezogen haben. Ob 
aber ſolches Verfahren recht oder unrecht waͤre zu nennen ge⸗ 
weſen, iſt eine andere Frage. So viel iſt gewiß, daß der Tuͤr⸗ 
ckiſche Santer mit nichten leiden kunte, daß der Roͤmiſche Ray: 
fer, als mit welchem die Pforte in einen Krieg verwickelt war, 
im Koͤnigreich Pohlen regieren folte. Allein auch dieſes blei⸗ 
bet feſt, daß ſich die Pohlen, durch die Erwehlung eines andern, 
den Krieg mit dem Kaͤyſer als welcher ſchon zum Koͤnige pro- 
clamirt worden war, uͤbern Halß gezogen haͤtten. Dieſem 
allen ohngeachtet haben ſie doch nichts darnach gefraget. Da⸗ 
hero denn zu ſchluͤſſen, daß die Zuziehung des Krieges von 
Seiten der Tuͤrcken nur ein Vorwand muͤſſe geweſen ſeyn, 
welchen unſere vorſichtige Vorfahren gebraucht haben, um 
wegen anderer wichtigen Urſachen den Kaͤyſer zum Koͤnige 
nicht zu erwehlen. Auch dieſes iſt wahr / daß der Tuͤrckiſche 
Käyſer durch feine Geſandten die Pohlen zu: unter: 
ſchiedenen mahlen habe warnen laſſen. Man mercke 
aber auf dieſe Worte denn ich rede mit dem Auctore jener Schrift), 
nicht daß er ihn haͤtte ausgeſchloſſen, fondern die Pohlen 
nur davor gewarnet, das iſt _ er batte ihnen den Krieg ۳ 

di ge⸗ 


gekündiger, im Fall fle fich einen Oeſterreichiſchen Herrn, als 
welcher ein immerwaͤhrender Feind von der Pforte ift, zum 
Könige erwehlet bitten. Ja es hat, laut Dener 66 
Schreibern, die République ſelbſt zu der Zeit von der Pforte 
dieſe Erklaͤrung verlanget, damit fie ſich auf gute Maniere der 
Oeſterreichiſchen Cron Candidaten entſchlagen koͤnten, als welche 
fie ſich wegen anderer Urſachen niemahlen gewuͤnſchet haben. 
Hierdurch befande ſich nun die Republigve zu der Zeit in der 
groͤſſeſten Nothwendigkeit die Waffen zu ergreiffen entweder 
wieder den Käyfer, als welcher durchaus verlangete, daß er 
oder einer von ſeinen Printzen zum Koͤnige von Pohlen er⸗ 
wehlet würde ` oder wieder den Tuͤrcken, wenn fie einen 
Oeſterreichiſchen Herrn, als einen Feind derer Tuͤrcken, zum 
Könige beliebet haͤtten. Allein fie wolten lieber den Krieg mit 
dem Haufe Oeſterreich über fich nehmen, als durch die Erweh⸗ 
lung des Kayſers die Freyheit verlieren / und den Tuͤrcken wie 
der ſich aufreitzen. | | 

Aus dieſem allen nun fan mein Hochzuehrender Here 
die Aufrichtigkeit und Wiſſenſchaft des Auctoris jener Schrift 
erwegen, als welcher zur Beſchoͤnigung des Rechts der ۶ 
ſchlieſſung, welches ſich jetzo der Kafer und die Ezaarin zw 
eignen, eben dieſes Recht fo gar denen Tuͤrcken gantz unge 
ſcheut zuſtehet. Denn er argumentiret folgender Geſtalt: 
Wenn der Tuͤrckiſche Kaͤyſer das Recht befiget, den / wen er 
will, von der Pohlniſchen Crohne auszuſchlieſſen, fo kan man 
mit nichten leugnen, daß eben dergleichen Rechts auch der Roͤ⸗ 
miſche Kaͤyſer nebſt der Ezaarin ſich zu erfreuen haben. Daß 
aber der Tuͤrckiſche Kaͤyſer dieſes Recht habe, fónnen die an 
geführten Worte beweiſen: Ergo fo haben auch der Kaͤyſer , 
die Ezaarin, imgleichen die Könige von Franckreich, Spanien 
Engeland, Schweden, ja fo gar der Kaͤyſer von China, der 
groſſe Mogol, der Tartariſche Cham und andere Potentaten 
mehr, keinen ausgeſchloſſen, auf eben ſolche Weiſe abe 
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Recht zu genieſſen. Deyn obſchon die République tnit dieſen al⸗ 
len keine ſolche Buͤndniſſe und Tractaten gemacht hat, als mit 
dem Tuͤrcken; fo iſt es doch eine ausgemachte Sache, daß das 
Recht der Ausſchlieſſung ſich auf keine Pata gruͤnde, noch viel 
weniger aus felbigen kan heraus gezogen werden. Denn die 
Républiqve hat bis dato niemanden durch einen eintzigen Tra- 
Gat oder Buͤndniß das Recht der Ausſchlieſſung zugeſtanden; 
noch fich vielweniger dahin verbunden, bey Er wehlung ihrer 
Koͤnige ſich einen andern vorſchlagen zu laſſen. Dieſes ſind alſo 
offenbahre Conſeqventzen, welche aus denen Principiis jenes 
ie Legiſten unvermeidlich flieſſen. Und doch iſt derjenige, 
۵ dieſes ſchreibet, ein Pohl, ein Nachfolger 8 Pole 
niſchen Tugend und Tapfferkeit, ja (wie er ſelber von ſich das 
Zeugniß giebet ) einer von denen Erhaltern der Freyheit des 
Vaterlandes, deren groſſe Nahmen die Nachwelt ſehr hoch 
æſtimiren wird. Geſetzt aber er wäre auch der groͤſſeſte Feind 
der Freyheit des Vaterlandes, koͤnte er wohl zum Schaden 
der Freyheit, als welche in Erwehlung derer Könige 0111 2 
ſten beſtehet / was aͤrgeres ſchreiben, indem er TID nicht ۸ 
bey Erwehlung unſerer Könige allen Potentaten das Recht ¿us 
zuſtehen, denjenigen, welchen ſie verlangen, von dem Throne 
Auszuſchlieſſen? Allein worzu wird die Vernunft von denen 
verblendeten Affecten nicht verleitet, und zwar manchmahl in 
ſolchem Sti, wo man es fich in Ewigkeit nicht einbilden folte. 
Damit ich aber dieſe Materie und zugleich die Maͤuler 
dererjenigen, welche dem Durchl. Primati allerhand Vorwurf 
fe thun / ſchluͤſſe, fo mag es genug ſeyn, wenn ich ſage, daß 
dieſer vornehme Prælat die von dem Rafer jetzo vorgenomme⸗ 
ne Ausſchlieſſung mit eben ſolchem Eifer ver worffen babe, als 
von unſern Vorfahren bey der Wahl des Koͤniges Stephani 
Bathori nicht mag geſchehen ſeyn. Denn fo wie jene zu der 
Zeit ſehr toblich gethan haben, daß fie ſich denen Factionen 
Und ſchaͤdlichen Gedancken m. Deſterreich ۰۸ 
i 2 


indem 


indem fie auf keine Perſohn, fo aus dieſem Haufe 
entſproſſen war, willigen wollen (a), weil, ob 
wohl dieſes Hauß in groſſen Splendeur ſtehet, die 
Pohlen dennoch jederzeit davorgehalten , daß es 7 
rer Républiqve nicht zutraͤgleich ſeyn wurde, aus 


ſelbigem einen König zu erwehlen (b); So bat auch 
der Durchlaucht. Primas nicht ein geringeres Lob verdienet, 
indem er die zu unterſchiedenen mahlen von dieſem 
Haufe vorgenommene Ausſchlieſſung beftändig vere 
worffen hat, ob ſchon bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen die 
Republiqve eine nicht geringere Gefahr zu beſorgen hatte. Denn 
wenn dem Kaͤyſer, welcher allezeit uͤber andere Koͤnigreiche ſich 
eines Rechtes anmaſſet, die Ausſchlieſſung bey unſerer Wahl 
erſt einmahl gelungen waͤre, ſo wuͤrde das Recht der freyen 
Wahl auf beftándig in unſerm Königreich hingefallen ſeyn, ja 
dieſer Monarch, als ein Koͤnig uͤber alle Koͤnige (denn dieſes 
iſt feine (hon alte jedoch gantz unbillige Prætenſion), wurde die 
Crone dem, welchem er wolte, geben koͤnnen, als worzu er 
ſchon jetzo den Anfang machen will, indem er ſich vielleicht auf 
die ungeſcheute Allerta einiger neuer teutſchen Auctorum grün: 
det, als welche ſich unterſtehen zu behaupten, daß Pohlen zu 
dem Oeſterreichiſchen Haufe vor dieſem mit Recht gehoͤret hatte. 
Dieſe Conſeqventzen aber haben unſere Vorfahren aus der 
Warnung des Tuͤrckiſchen Käͤyſers mit nichten zu befuͤrchten 
gehabt, theils weil dieſer Potentat hiedurch kein Recht erlan⸗ 
. a $ ۱ gen 


0 wi REIGNS Fiéclionis Ánnz Inf. in Reginam Pol. fol. 
(Y In dem Receſs zu Warſchau bey der Wahl im Jahr 1587. fol. 433. 
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gen würde; theils weil diefe Warnung nichts anders nach ſich 

ziehen kunte, als eine Kriegs⸗Declaration wieder das Konigz 

reich Pohlen, wenn in ſelbigem der Feind des Tuͤrckiſchen Kaͤy⸗ 

fers ۱۵۵۲6 zur Regierung gekommen: theils auch weil dieſe 

Warnung von der Républigve ſelbſt war verlanget worden. 
er Es giebt diefer Criticus weiter an, daß, wenn der Durchl. 
Primas dieſe Folgerungen, welche aus der Wahl des Koͤniges 
STANISLAI entſtehen Fönten , dem gangen Adel vorgeſtellet 

hätte, alsdenn der groͤſſeſte Theil der Adelſchaft lieber wuͤrde 

‘gervolt haben einen Konig im Frieden, als durch einen Krieg 
und mit ihrem voͤlligenUntergang zu erwehlen. Er hat aber hier⸗ 
in groſſe 2. Fehler begangen. Denn daß er erſtlich dem Durchl. 

Primati Schuld giebet als wenn er der Republigve dieſes 

nicht com municiret hatte, ift augenſcheinlich falſch, wie ſolches 

aus der oben angeführten Erklarung des Kaͤyſerlichen Abge⸗ 
ſandten zu erſehen. Indem er aber zum andern vorivendet, 

daß die Erwehlung Ihro Majeftàt des Koͤniges STANISLAI 
die eintzige Urſache des Krieges fe, ift ebenfals die Unwahrheit. 

Denn dieſes 18 klar aus dem zu eefeben r was in dem erſtern 
Brieffe von mir angeführet worden, daß nemlich die Muſeo⸗ 
witiſche armee nicht nur deßwegen in ohlen eingeruͤcket fer 
um der Wahl der jetzigen Koͤnigl. Majeſtaͤt zu ſchaden, ſondern 
daß fie den Churfurften von Sachſen durchaus wolte auf den 
Thron erhoben ſehen. Selbſt der Wieneriſche Hoff leugnet nicht 
den mit dem Ehurfürſten von Sachſen im verwichenen 1733ften 
Jahr den 16, Julii geſchloſſenen Traétar (T) vermoge welches 
er ſich mit der Rußiſchen Czaarin dahin verbunden bat, dem 
Chur fuͤrſten von Sachſen, zur Erkenntlichkeit der auf das Hauß 
Seſterreich geſchehenen Renunciacion د‎ alle Huͤlffe zu leiſten / 
daß ihm die Pohlniſche en. aufgeſetzet werde. Damit Ar 
3 ＋ der 
7 (+) Siehe die von dem ۰ Hoff publicirte Schrift, unter dem Ti- 
tul: Anmerckungen aber die Urſachen, welche Ihro Majeſtaͤt den Koͤ⸗ 

nig von Franckreich zur Ergreifung der Waffen bewogen haben. 
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der Churfuͤrſt von Sachſen vor den fo groſſen Vortheil, 
welchem er entſaget hat, einiges Vergnuͤgen haben moͤchte / fo 
mifte diefe Hülffe auch nothwendig zum Stande gebracht wer 
den. Wie denn auch der Ausgang gezeiget hat, daß fie nicht 
in leeren Worten beſtanden, indem nach dem Willen des Kay⸗ 
fers) fo gar waͤhrende der Wahl, die Muſcowitiſche Armee zur 
Erwehlung des Churfuͤrſten von Sachſen angekommen ifl. Es 
iſt zwar wahr, daß der Wieneriſche Hoff in der kurtz vorher 
citirten Schrift vorgiebet, daß er dem Churfürften von Sade 
fen die Huͤlffe unter keinen andern Conditionen verſprochen 


haͤtte, als durch Mittel, welche der freyen Wahl im geringſten 


nicht ſchaden koͤnten; allein nach dem Sinne dieſes Hoffes if 
Die, unter einem groſſen Nahmen der falſchen Freundſchaft in 


das Koͤnigreich Pohlen unternommene Einruͤckung das mit dem 
Recht der freyen Wahl über einkommende Mittel / ſo gar, daß 
nach der Ausſage derer Partiſans des Kaͤyſerlichen und Saͤchſi⸗ 
ſchen Hoffes, die Wahl eines Pohlniſchen Koͤniges niemahlen 
‘mit geöfferer Freyheit zum Stande gekommen, als dieſe, wel⸗ 
che unter Muſcowitiſchen Waffen von etlichen wenigen unruhi⸗ 


gen Koͤpffen bey Grochau verrichtet worden. Da ſich nun der 


Kaͤyſer mit ſammt der Czaarin obligirt haben, den Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen zur Crone zu verhelffen, und zwar auf die 


Art, wie der Außgang gezeiget hat; fo bleibet wohl gewiß, daß 


wenn auch die Républiqve einen andern Piaſten, wie Ihro Mal. 


den Konig STANISLAUM, exwehlet hätte, er doch damit nicht 
ware zu frieden geweſen; es wären auch die Muſcowitiſche 
Troupes aus Bohlen nicht eher gegangen, bis dem Verlangen 


des Kayſers gewillfaͤhret worden; ja es hatte doch gantz gewiß 


die Praagiſche Parthey / als welche nur eintzig und allein debe 


wegen war beredet, ja fo gar mit Muſcowitiſchen Waffen bare 


au gezwungen worden, zur andern Wahl gefchritten. 47 
0800611 hätte dem Churfuͤrſten von Sachſen aus dieſer 


Wahl zuwachſen konnen dag, wenn er fo einen mächtigen 
۱ Ä its 
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Mit Competenten , als er jego hat, nicht angetroffen 68 
uns viel leichter unter fein Joch wuͤrde gebracht und zu ſeinem 
blinden Gehorſahm gezwungen haben. : 


Solches ins Werck zu richten hat der Käyſer nebſt der 
Czaarin, ſehende, datz die gantze Pohlniſche Nation dem Hau⸗ 
fe Sachſen nicht zugethan war, nur verlanget, daß die Pohlen 
einen, es möchte auch ſeyn, wer er wolte, aus ihrem Mittel 

um Koͤnige erwehlen moͤchten, wenn es nur nicht Ihro May. 
er Konig STANISLAUS wäre; damit, wenn fie einen ohn⸗ 
mächtigen beliebet Hatten, die beſtochene Parthey des Churfür⸗ 
fen von Sachſen die Oberhand behalten fonte. Denn es Wé 
ren einige wegen Anſehen, andere wegen Geld, noch andere 
aber wegen Emulation viel eher der Saͤchſiſchen Parthey, als 
der Parthey eines andern Pohlen zu gefallen, wenn Ihro 
Majeftás der König STANISLAUS, als welcher unter denen 
Pohlen fo wohl an Autorität, als Geld das Gleich⸗Gewicht 
mit dein Churfuͤrſten von Sachſen halten kan, nicht wären eve 
wehlet worden. : SS 

Aus dieſem allen nun iſt deutlich genung zu erſehen, daß 
66 die Kepubliqve den Krieg mit dem Käyſer und der Czaarin 

nicht deßwegen zugezogen habe, weil fie Ihro Majeſtaͤt den Ko’ 
nig STANISLAUM erwehlet; fonder nur eintzig und allein 
darum / daß fie den Churfuͤrſten von Sachſen nach dem Wile 
len des Kaͤyſers vorbey gegangen. Ja wenn ſie ſich auch einen 
andern erwehlet hätte, fo wäre dennoch die République dieſer 
Unglücke, welche fie jego erduldet, nicht nur nicht entgangen, 
ſondern fe haͤtte vielmehr einen unheilbahren Verlust der Greg: 
heit ertragen muͤſſen und keine Hofnung mehr übrig gehabt, 
fic) inskünftige von ihren Feinden wieder loß zu machen und in 
vorigen Stand zu ſetzen. : = # 
e Zu der Apologie des (۰ Fuͤrſten Wisniowiecki, 
Litthauiſchen Cantzlers, als welche in jener Schrift 99۳ CH : 
uN ; uftig 
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laͤuftig beſchrieben ¡ft , habe ich nicht viel hinzuzuſetzen 7 
weil ich an meinen Hochzuehrenden Herrn ſchreibe, dem die 
Verdienſte und Tugenden dieſes Miniftres ſehr wohl bekannt 
ſind und bey welchem die Haupt⸗Tugenden, nehmlich die Ge⸗ 
rechtigkeit, Maͤßigkeit, Klugheit und Tapfferkeit in groſſem 
Grade anzutreffen find» daß fie keinem verborgen ſeyn koͤnnen. 
Den es haben IhroFürſtl. Durchl. laut der Schrift jeneß Aucto- 
„ris) ohnlängften bey dem im Jahr Yo. gehaltenen Reichs⸗Tage 
„Proben genung von dero Tapfferkeit und Beſcheidenheit durch 
„eine Verrichtung, welche dero Nahmen faſt in gantz Europa 
„ausgebreitet hat, an den Tag geleget. Die alte heroiſche und 
„in unſere Helden Regiſter ſo gar eingeſchriebene Thaten 85 
„Herrn CF), werden in immerwährendem Andencken bey de 

: GERT nen 


+) Das Univerſal des Gregorii Oginfki, Capitains von Samogitien: 
Ich uͤberlaſſe denen Hoch⸗Erlauchketen Herren Senatoribus &c. &c. 
das offenbahre Verbrechen des Fuͤrſten Michaelis Wisniowiecki zu 
beahnden, als welcher, nachdem er dem Groß⸗Hertzogthum Litthauen 
noch keine Dienſte gethan und in der Jugend fchun die Regierung anges 
treten hatte, überaus groſſe Zeichen ſeinerundanckbahrkeit an den Tag ge⸗ 
leget hat. Abſonderlich nachdem er die Regimentarien-Stelle in Lit, 
thauen erhalten, hat er das mit dem Adelichen Blut beſtaͤtigte Recht der 
Gleichheit aufgehoben und ſelbiges durch den Untergang der Armee, 
durch die Veraͤnderung der Eintheilungen, durch vierfache Eintreibung 
der Hibernen, durch die von denen offentlichenEinkünften auf unwürdi⸗ 
ee Perſohnen geſchehene private Beſchenckungen, durch Auflagen auf die 
and Güter und von dieſen zu feinem Nutzen extorqvirte Summen 
Geldes caffiret - - ja was das Groͤſſeſte iſt = = fo hat er ſelbſt mit 
dem Feinde einen Stilleſtand gemacht, und mit der Républiqve bey df 
fentlichen Anſtalten es anders verabredet als hernach geſchehen ja gaͤntz⸗ 

lich der Wohlthaten vergeſſende ijt er feiner gantzen Familie zur Schande 
geworden durch Correfpondencen und andere einem Fuͤrſten une 
anſtändige Rathſchlaͤge deren Originalia öffentlich konnen vorgeleget 
werden, hat er die Ehre feiner Nation verletzet und fein Vater land durch 
ſolche Verbrechen Ap taufendfachen Argwohn und Gefahr geſtuͤrtzet 8 ke 
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nen Nachkommen verbleiben; ja wenn man die Jahr⸗Buͤcher, 
derer Könige durchblättern folte, fo wuͤrde man nichts finden,, 
fo zu Goro Durchl. Verkleinerung, ſondern vielmehr zu dero, 
groͤſten Ruhm gereichen fonte. Was Ihnen aber einige, obſchon, 
vornehme und hochanſehnliche Mitt⸗Glieder dieſes Könige, 
reichs Schuld geben, als wenn fie der erſte Anſtifter der inz,, 
nerlichen Unruhe in Litthauen geweſen waren, dieſes Land gang,» 
lich verheeret, die Adelichen Güter ruiniret, und ſehr vieles,, 
Blut unſchuldiger Mitt Bruͤder vergoſſen haͤtten; will ich nicht,, 
unterſuchen. Jedoch dieſes weiß ich gantz gewiß, daß Goro» 
Durchl zu der Zeit Ihro Maj dem Koͤnige STANISLAO gantz, 
zu wieder geweſen; und ob fie ſchon die Muſcowiter damahls in,, 
ihre Selaverey genommen hatten, ſo war dieſes doch nicht des , 
wegen, daß fe Goro Königlichen Majeſtat haͤtte ſollen zugethan,, 
fon, fondern wegen anderer Privat-Urfachen, welche ſie bey, 
denen Muſcowitern verdaͤchtig gemacht hatten, geſchehen. Ich,, 
geſtehe auch dieſes, daß bey gegenwärtigen Con uncturen es,, 
Soro Durchl. nicht moalich geweſen fen, die Litthauiſche Graͤn⸗ 
Ben zu beſchuͤtzen, wie doch der Durchlauch. Primas von ihnen,, 
verlanget. Denn erſtlich fo war die Litthauiſche Armee nicht,, 
ſehr zahlreich / und beſtund bey weitem nicht einmahl in der Helfe 
te laut der im Jahr 1717. verfertigten Conſtitution, weil Shee, 
Fuͤrſtliche Durchl., der Herr Cantzler, bey Friedens ⸗Zeiten die,, 
Erhaltung der ordinairen Anzahl nicht vor noͤthig zu ſeyn crac; 
teten es geſchehe denn mit dem groͤſſeſten Schaden der Répu-ss 
bliqve; fondern fie wendeten das zur Bezahlung der Armee Desi ` 
ſtimmte Geld zu beſſerin Nutzen an, das iſt, auf die kegimen⸗ , 
tar ien-Unkoſten, welche ſonſt allezeit ſehr groß find. Hiernechſt, 
S ia le Es D aber 
Gelder, welche die Armee bekommen folte, hat er feinen eigenen Leuten 
ausgezahlet und durch einen Raub fie alfo der Ke publiqye entzogen 
Ja da er von der République der Maréchals- Stelle per unfähig ere 
3 eee ſo 3e, “Vid. apud Zatufk. ad annum 1707. Tomo 3. 
Sy 40l. 813. 7 
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„aber achteten Goro Fuͤrſtliche Duechf. es nicht vor zutraͤglich zu 
»feyn ( wie fie ſelbſt waͤhrende der Wahloͤffentlich geſaget haben) 
„Ihre Perſohn und Guͤter in Gefahr zu ſetzen, wenn ſie wieder 
„die Muſcowiter batten agiren wollen. Denn wer einmahl in 
„ihren Händen geweſen, wird ſchon erfahren haben, was die 
„Muſcowitiſche Selaverey bedeute. Im übrigen wenn die 2 
„thauiſche Armée damahls wäre vollſtaͤndig geweſen (denn fie 
„foll aus coco. Mann beftehen) , fo hätte man auſſer allem Zweif⸗ 
„fel etlichen roco. Muſcowitern koͤnnen Wiederſtand thun - 
„welche, in Litthauen einruͤckende, in elendem Zuſtande fic) ges 
„gen Warſchau naͤherten - umfo viel mehr, weil dieſes Haͤnd⸗ 
„chen voll Muſcowiter zu der Zeit noch keine Ordre hatte eine 
„Schlacht zu lieffern, ja wenn ihnen auch nur der geringſte Wie⸗ 
„derftand wäre gethan worden, fo hätte der Commendant ders 
„felbenfeinen March hemmen, und die Reſolut ion des Rußiſchen 
„Hoffes vorhero abwarten muͤſſen. «sol 
Obgleich aber der Litthauiſche Herr Cantzler zu unterſchie⸗ 
denen mahlen die Republiqve gewarnet hat, daß die Muſcowiti⸗ 
ſche Armée ſchon gang bereit an der Litthauiſchen Grange finde 
(wovon ſte doch auffer dieſer Nachricht ſchon alle waren vergemvife 
ſert worden); So wurde doch dieſes vor was geringes geachtet, 
bis Ihro Fuͤrſtliche Durchlaucht am erſten Tage der Wahl und 
zum erſten mahl auf dem Wahl Feld verſammlet ſeyende, 7 
geten, daß die Muſcowitiſche Armee in Litthauen eingerucket 
und wuͤrcklich ſchon in Key den einmarchiret waͤre. Es iſt aber 
unmöglich, Daf der Herr Cantzler von der Einrückung derer 
Muſcowitiſchen Froupes in die Litthauiſche Graͤntzen nicht eher 
folte gewuſt haben ,als bißftein keyden, einem Staͤdechen ohnge⸗ 
fehr 30. Meilen von dieſer Graͤntze gelegen, angekommen gewe⸗ 
fen. Daß aber der Herr Sleleynlki, nachdem er von Ihro Durchl. 
dem Herrn Cantzler dieſes gehoͤret, geſagt habe, wie er ſich hod 
ſtens wundere, daß die Litthauiſche Armee der Muſcowitiſchen 
keinen Wiederſtand gethan, ſondern ffe bis nach Keyden go 
= aͤt⸗ 
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Hätte, fo hat er damit den Herrn Cantzler mit nichten beletbiget; 
es haben auch deßwegen diefreunde von Ihro Durchl demHerrn 
Cantzler nicht Ur ſache gehabt, dieſen Edelmann, der doch nichts 
wieder die Ehre dieſes Fuͤrſten gefündiget hatte, úbel zu tractiven 
und wieder ihn grauſahmer Weiſe zu verfahren. Daß aber, die⸗ 
fer Edelmann von Giro Hochfuͤrſtl. Dure. dem Herrnbrimati, 
oder von denen, welche bro Maj. dem Koͤnige STANISLAO. 
zu gethan waren, folte aufgehetzt geweſen ſehn, iſt offenbahr 
falſch, oder vielmehr eine erdichtete Sache, um die Entfernung 
Ihro Durchl. des Herrn Cantzlers dadurch zu beſchoͤnigen. Ja 
dieſes kan auch daher abgenommen werden, daß, wenn dieſer 
Edelmann von denen Freunden des Durchl. Primatis folte befto- 
chen geweſen ſeyn, ſo haͤtte ihn auch dieſe Parthey (als welche 
ſehr zahlreich und ſtarck geweſen, wie jener Auctor ſelber geſtehet) 
geſchuͤtzet / ihm keine Gewalt anthun laſſen, dieſe Sache auch wee 
ee verletzter Sicherheit des Orts und des Characterseines Lande 

zothen, an die General · Captur · Gerichte gebracht und aufs aller⸗ 
nachdruͤcklichſte urgiret. Es iſt eine wunderliche Sache, daß die 
Pragiſche Parthey fich dieſem ohngeachtet dennoch unterſtehet, 
zu laͤſtern, als wenn die Parthey des Durchl. Primatis auf dem 
Wahl⸗ Felde haͤtte Gewalthaͤtigkeiten ausgeuͤbet! Laß fle uns in 
ſpecie jemanden nahmkundig machen, gegen den von der Pats 
they des Durchl. Priwatis waͤre Gewalt gebrauchet worden, ſo 
wie doch von dem Anhange des Durchl. Litthauiſchen Cantzlers 
dem Herrn Slefzyntki geſchehen iſt? Wen hat man mit Fauſt⸗ 
Schlaͤgen ins Geſicht und mit Stoͤcken auf den Rüden tractiret? 
Wer hat aufm Wahl Felde Soldaten, ja gar geringe Edel⸗Leute 
und eine ziemliche Anzahl Hof⸗Bedienten colligivet, als eben 
die Fuͤrſten Wisniowiecki und Kadziwitnebſt dem Herrn Woy⸗ 
woden von Cracau? ; 

Es mag aber jener Vertheidiger, die von dem Durchlaucht. 
Herrn Cantzler nach Praag vorgenommene Entfernung, ſo wie 
er will, beſchoͤnigen; So wird 8 doch keine andere RE als 

2 ie 
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die, welche in dem Manifeft des Durchl. Primatis angefuͤhret 
ſind, finden; vielweniger wird er ihn noch darin rechtfertigen 
koͤnnen, daß er, ſchon wuͤrcklich auf Praag ſeyende, ) fte, 
nach der Ausſage der Praagiſchen Malcontenten , in der ſchoͤn⸗ 
fen Freyheit lebeten) das von der Républiqve wieder die 7 
witer und ihre Anhaͤnger verfertigte Manffeſt untergeſchrieben, 
wieder die bereits von ſich gegebene Treue und Glauben einige La⸗ 
ge hernach ſich mit denen Muſcowitern vereiniget und endlich ſo 
gar, wieder den, waͤhrende dem Convocations-Reichk⸗Tage in 
ſeinem eigenen Palais ohngezwungen geleiſteten yd, der Wahl 
eines Ausländers alliſtiret hat. Denn wenn auch jemand ver: 
laͤumbderiſcher Weiſe ſagen wolte, daß einige dieſen Eyd aus 
Furcht und Schrecken abgeleget haͤtten, ſo kan doch dieſes mit 
nichten von Ihro Durchl. dem Herrn Cantzler vorgegeben wer 
den, weil in deſſen tapfferm und unerſchrockenem Sergen (wie je 
ner Vertheidiger redet) die Furcht durchaus ihren Sitz nicht bar 
benfunte, und er uͤber dem in ſeinem mit Mannſchaft und 6۴ 
fer Aſſiſtence verſehenen Palais vor einige wenige ۰۱ 
als welche ihn mit aller Hoͤflichkeit zum Eyd Schwur invitireten, 
ſich zu fuͤrchten nicht Urſache gehabt hat. ) S 
Es drucket hier nechſt ſener Auctor der Antwort ſeine Ver⸗ 
wunderung daruͤber aus, daß wieder diejenigen, welche ſich mit 
denen Ruſſen zu vereinigen unterſtanden hätten, auf dem Wahl⸗ 
Felde allerhand Donner⸗Pfeile, wie er redet, wären geſchmie⸗ 
det worden. Allein er beſchuldiget hiemit diejenigen, welche 
ſchon auf Praag in freyer Luft waren, daß ſte ſolche Pfeile haben 
auf ſich ſchieſſen laſſen , indem fie ſich alle einmuͤthig unter das 
Manifeſt, welches ſte doch ſelbſt verdammete, untergeſchrieben 
haben. Was aber dieſer Verlaͤumbder wieder die Wahrheit mit 
frechen Worten weiter vorbringet, nehmlich von Hemmung der 
Stimmen; von denen auf dem Wahl Felde ſich imaginirten Ge⸗ 
walthaͤtigkeiten; von Einladung derer, welche auf Praag ge⸗ 
weſen; von der uͤberfluͤßig zahlreichen Alliſtence des Durchlaucht. 


Pri ma- 
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Primatis, welche er bey der Herumreitung derer 66 
ten gebrauchet; von der mit Fleiz unternommenen Contradi- 
Qiondes Herrn Kaminſki; von der ohne reiffe Ueberlegung ge⸗ 
ſchehenen Nomination des neuen Koͤniges; daß it ſchon alles in 
dem erſten Brieffe uͤberfluͤßig refutixet worden. Daß aber das⸗ 
jenige was er von dem Herrn Malachowfki, Staroften von 
Opoczyu; anfuͤhret, als wenn dieſer Herr proteſtirende wäre 
aus dem Wahl⸗Felde gegangen, grund falſch few» koͤnnen die 
Brieffe dieſes Herrn Sraroften, von welchen der Durchlaucht. 
Primas in ſeinem Manifet gedencket, und welche er allezeit in 
Originali aufzeigen kan, beweiſen. Ja man har keine Muͤhe geſpa⸗ 
ret in dem Grod zu Opoczyn eine genaue Unter ſuchung anſtellen 
zu laſſen, ob ſich vielleicht allda eine Proteſtation des Herrn Star 
roften von Opoczyn finden móchte, allein es iſt auch nicht die ge⸗ 
ringſte Spuhr davon angetroffen worden. In dieſem eintzigen 
Sticke aber muß man doch die Treue und Wahrheit des Auctoris 
jener Schrift erkennen, weil er aufrichtig geſtehet / daß die Pra⸗ 
giſche Partifansauf dem Wahl Felde keinen Wiederſpruch vorge⸗ 
nommen haben; durch welches eigene Geſtaͤndniß aber, er, die 
dem Durchl. Primati unrechtmaͤßiger Weiſe vorgeworffene Ob- 
jection, als wenn Er bey einer Spaltung einen König ernennet 
hätte, ſelbſt uͤbern Hauffen wirft. : (En 
Dieſes iſt aber ۷ Lachens wuͤrdig, was er weiter zur 
Verkleinerung der Wahl des Allerdurchl. Koͤniges STANISLAI 
anfuͤhret, daß nehmlich der Durchl. Primas nicht eher als die 
Nomination des neuen Koͤniges vorgenommen worden, 2. oder 
د‎ Candidaten vorgeſchlagen hatte. Allein, ich frage / wo trift 
inan dieſes Recht an, welches ſolche Formalitäten verlangen ſol⸗ 
te? denn ob zwar nicht kan geleugnet werden, daß die Primates 
bey etlichen Wahlen einige Gandidaten vorgeſchlagen haben; ſo 
hat es ſich doch, auſſer dem, daß dieſes nicht allezeit geſchehen 
und auch dieſe Ernennung derer Candidaten keine Folgerungen 
nach ſich ziehen kan / mehr als Coen begeben, DAB 7 ae 
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vorgeſchlagene Candidaten vorbeygehende, einen andern zum 
Könige erwehlet, wie bey der Wahl des Koͤniges Michaelis und 
Johannis III. geſchehen. Uber dieſes fuͤge ich noch hinzu, daß die 
Vorſchlagung derer Candidaten ihren Nutzen haben koͤnte, wenn 
Auslaͤndiſche Herren mit zur Crohne concurrireten, damit die 
Républiqve erfahren möchte, was ſie von jedem Gandidaten vor 
Vortheile zu hoffen hatte; jetzt aber, nachdem die Ausſchlieſ⸗ 
fung eines Auslaͤnders einmuͤthig beliebet worden, iſt die 7 
ſchlagung oder Ernennung derer Candidaten gang und gar unno⸗ 
thig geweſen, um ſo viel mehr , weil fich keiner von denen Eins 
heimiſchen Candidaten, auſſer Ihro Majeſtaͤt der Konig ST A. 
NISLAUS, ausdrücklich zur Erone angegeben hat. Hier⸗ 
durch aber iſt mit nichten die Freyheit der Wahl eingeſchraͤncket 
geweſen, weil die Stimmen der Waͤhlenden nicht auf 2. oder 3. 
Perſohnen reſtringiret, ſondern vielmehr es dem freyen Willen 
derſelben anheim geſtellet worden, wen ſie gewolt, aus ihrem 
Mittel zu erwehlen. Ob nun gleich keine Candidaten zur Crone 
nahmk ündig gemacht worden, fo haben ſich doch anfaͤnglich ei⸗ 
nige gefunden, welche auf den Fuͤrſten und Caſtellan von Cra⸗ 
‘cau ihre Stimmen gegeben haben (wie dieſes jener Audtor ſelbſt 
geſtehet), die doch Eurg darauf, den einmuͤthigen Conſens ala 
ler Anweſenden ſehende, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt STANISLAO 
beygetreten find. 

Dieſer Urſachen wegen war es gar nicht noͤthig auf dem 
Wahl Felde denen frembden Geſandten Audientz zu geben, als 
welche doch gewiß keinen einheimiſchen Candidaten, ſondern viel 
mehr einen Auslandiſchen, wovon doch jetzo, nach der bereits bes 
ſchwornen Ausſchlieſſung eines Auslaͤnders, micht die Rede wat y 
wuͤrden vorgeſchlagen haben. Damit ich aber meinem Hochzu⸗ 
ehrenden Herrn davon ausführliche Nachricht gebe, fo bitte ide 
ſich zu erinnern, daß damahlen in Warſchau folgende Miniftri 
zu gegen geweſen find, nehmlich die Paͤpſtliche, Kaͤyſerliche, 
Frantzoͤſiſche, Engellaͤndiſche, Spaniſche, Su 
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Schwediſche, Preußiſche, Holländiſche and Sähffhe. Der 
Paͤbſtliche, nemlich der Hochwuͤrdige Nuncius, hat auf dem 
Wahl⸗Felde eine folenne Audientz gehabt. Der Frantzoͤſiſche , 
der Engellaͤndiſche, der Spaniſche, der Schwediſche, der Holz 
laͤndiſche und Preußiſche Geſandten haben, nachdem fie das Bere 
langen ihrer Principalendem Durchl. Primati insgeheim offen⸗ 
bahret hatten, keine oͤffentliche Audientz begehret. So haben 
auch die Saͤchſiſche Miniftres keine Audientz verlanget, noch 
vielweniger ihren Principal, als cinenCompetenten zur Crohne⸗ 
öffentlich angegeben, weil fie ſchon etliche Parcifans auf der Bahn 
hatten, welche durch Hüͤlffe der Muſtowitiſchen Armee eine Tres 
nung machen ſolten. Daß aber die Kaͤyſerliche und Muſcowiti⸗ 
fhe Geſandten, welche um Audientz anhielten, keinen andern, 
als den Shurfúrften von Sachſen e vorſchlagen wuͤrden, war ſo 
wohl aus ihren Privat- Reden als auch aus dem zwiſchen dieſen 
dreyen Potentaten geſchloſſenen Tractat bekandt genug. Und def: 
wegen war es nicht nur unnoͤthig, ſondern auch fo gar nachthei⸗ 
lig ihnen im Wahl⸗Felde Audientz zu geben. Denn aus was 
Uleſachen ſoll man dasjenige anhören, was man doch ohne Ver⸗ 
letzung des Eydes nicht thun kan? دون دوو‎ 
Ich will dieſen Brief durch Wiederlegung derer 76 
gen und Schimaͤh⸗Worte, mit welchen jene Schrift auf den 
Durchl. Primatem ſoßziehet, indem fie mit lauter Unwahrheiten 
die auf dem Wahl⸗Felde verrichtete Wahl erzehlet, nicht verlaͤn⸗ 
gern, weil diefes alles ſchon in mehr als einer Schrift weitläuftig. 
wiederleget worden. Jedoch kanich ohne dachen diejenigen Wor⸗ 
te nicht leſen / mit welchen jener Auctor feine Erzehlung beſchlieſ⸗ 
fet, indem er ſaget, daß der Durchl, Primas nach verrichteter 
Wahl die Schoppen zu verbrennen befohlen, und mit dieſem 
Feuer ein hoͤchſtſchäͤdliches Feuer in gantz Europa angeſtecket haͤt⸗ 
te. Auſſer dem aber, daß nicht der Zurchl Primas, ſondern 
die Woywodſchaften ſelbſt ihren Bedienten befohlen haben, die 
Schoppen nieder zuhauen und zu verbrennen / was hat WW 
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Verbrennung derer Schoppen mit dem Kriegs Feuer, welches 
ſich in gantz Europa angezuͤndet hat, vor eine Connexion? Es 
moͤgen ſich vielmehr die Muſcowitiſche Partiſans wegen ſolcher 
frehen und iniurieuſen Expreffionen ſchaͤmen, weil fie ſelbſt, fo 
wohl durch die nach Rußland geſchriebene Brieffe, in welchen ſie 
dieſe Nation nach Pohlen zukommen invitiret haben, als auch 
durch die unordentliche Wahl des Durchlaucht. Churfürften von 
Sachſen, dieſes allgemeine Feuer erreget haben, als worbey ich 
mich gantz frey auf das aufrichtige Gezeugniß ihres eigenen Ge⸗ 
wiſſens beruffen kan. | نت لو‎ 

Es wirft jener Verdreher derer Rechte dem Durchl.Prima- 
ti weiter vor, daß Er bey der Nomination Ihro Maj des Koͤni⸗ 
ges 51 ۸ 151 ۵1 denen Conſtitutionibus, als welche die Perſohn 
dieſes Allerdurchlauchtigſten Herrn, wie er ſchaͤndlicher Weiſe 
vorgiebet, ſolten der Crohne unfähig erklaͤret haben, hatte Gee 
walt angethan. Er fuͤhret zudem Ende allerhand Conſtitutio- 
nes any und zwar ſolche, welche theils hieher dienen, theils auch 
gar nicht hieher koͤnnen gezogen werden, um damit denen in die⸗ 
fen Conſtitutionibus unerfahrnen mit ſolchen hochtrabenden und 
keinen Grund habenden Worten die Augen zu verblenden. Denn 
erſtlich Führer er faͤlſchlich das Privilegium des Koͤniges Sigis- 
mundi HE vom Jahr 1637. an, da doch der König Sigismundus 
ſchon z. Jahr vorhero, nemlich im Jahr 1632. geſtorben 17 
in der Conſtitution aber des Reichs⸗Tages , welcher im Jahr 
1637. Unter dem Könige Vladislao IV. gehalten worden, iſt auch 
nicht mit einem Worte von der ſich hieher ſchickenden Materie ge⸗ 
dacht worden. Er allegiret weiter die Conſtitutiones von Annis 
1609, 1662. und 1667. in welchen ebenfals nichts befindlich ift, D 
auf gegenwaͤrtige Zeiten Fonte appliciret werden. Die an⸗ 
dere Conftitúfiones aber, welche er citivet, legen an den 
Tag, daß ein jeder, fo wohl Einheimiſcher als Auslaͤndiſcher/ 
weba () nicht durch freye Wahl und Einmüͤthigkeit 

(t) Conſt. 1593. Tit. Von der freyen 0, 
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aller Stände CT) die Regierung des Königreichs 
Pohlen uͤberkaͤhme, ja welcher fic) mit Gewalt croͤnen 
lieſſe, als ein Feind des Vaterlandes die aber, welche 
ihm darzu verhelffen wuͤrden, als Verraͤther follen ge⸗ 
halten werden. So wie aber dieſe Worte mit nichten auf 
Ihro af den Konig STANISLAUM I., als welcher freywillig 
und einmuͤthig erwehlet worden, koͤnnen gezogen werden, weil 
diefe einintithige Wahl alle Schwierigkeiten, wo Ihn noch eini⸗ 
ge (wie die Wiedriggeſinneten fich imaginiren) im Wege ſtehen 
ſolten hinweggeraͤumet und gehoben hat; So iſt vielmehr der 
Inhalt derſelben Conſtitutionen auf den Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen zu appliciren, als welcher ohne eine frene Wahl, ohne 
Eintracht aller Staͤnde (wie es doch bey der ordentlichen 
Wahleines Koniges her gehen ſoll) das Koͤnigreich in Beſitz 
nimmet/ auch zur Krönung mit Gewalt nehmlich in Bee 
gleitung einer zahlreichen Armee, ſchreitet. Auf die Sander 
miriſche Confederation, auf den im Jahr 1717. gemachten Tra- 
. Kat und auf die dem Durchl. Primat i ſchänblicher Weiſe beyge⸗ 
meſſene Verletzung des Eydes, habe ich ſchon in dem erſten Brlef⸗ 
fe meine Gedancken exprimitet, als in welchem augenſcheinlich 
ausgefuͤhret worden, daß man, es fey denn mit dem allerar oͤſſeſten 
Unrecht und Verwegenheit / Fro Maj dem Könige STANIS- 
LAO nicht vorwerffen koͤne, daß Ihro Maß durch die Rechte folten 
von der Erone ausgeſchloſſen ſeyn, weil man nur diejenigen ihres 
Rechtes vezluſtig nenet, welche nach ausgefuͤhrtem rechtlichen pro⸗ 
cefs; nach wuͤrcklich vorgenommener Ingvifition, nach angewie⸗ 
ſenem Ort und Zeit ſich ب‎ auf eine denen Rechten 


"II Conf 1609. Tit. Caurelverfregen Wohl. 
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gemaͤße Art wegen eines Verbrechensuberfibeet und durch eine 
Rechts Sentence verurtheilet ſind; Welches alles doch von Ihro 
Maj. dem Könige STANISLAO weder geſagt, noch auch ge⸗ 
dacht werden kan, weil Ihro Maj niemahlen wohin eitirt, nie 
mahlen wieder Dero hohe Perſohn eine Inqvifition formirt, Nie 
mahlen wieder hoͤchſt Dieſelbe ein Decret nach Art eines Neches: 
Urtheils abgeſprochen, ja ihnen vielmehr durch den im Jahr 1717. 
gemachten Tractac, wovon ich in dem erſtern Brieffe Erweh⸗ 
nung gethan habe, cine völlige Amneſtie zugeſtanden wor 
den. Hierzu kommt noch , weil die Könige ſelber ſchweren; 


Wir werden keinen in gefaͤngliche Verhaft bringen ۴ 
ſen, als nur den, welcher durch die Rechte uͤberfuͤhret 
worden; wie oll denn wohl die Republiqve einen, der weder 
durch die Rechte uͤberfuͤhret, noch auch verhoͤret worden, 


verurtheilen koͤnnen? Daß es aber mit Ihro Maj. dem oͤni⸗ 
ge STANISLAO niemahlen zum rechtlichen Verfahren gekom. 
men, habe ich ſchon in dem erſtern Brieffe erwehnet. Ja wenn es 
hierzu gekommen wäre, fo weiß ich nicht, wie Ihro Maj. der Ky 
nig Auguftus ſich hätten auf ben Thron erhalten koͤnnen. 


e Was aber die dem Tit, prem. Herrn Woywoden von 
161017 ۴ Regimentarien- Stelle betrift, fo iſt es genung, 
wenn ich ſage, daß dasjenige, worin jener Verlaumbder den 
Durchl. Primatem, ja fo gar Ihro Maj. den König ſelbſt tadelt / in: 
dem er vorwendet, als wenn dieſe Charge dem Tit. prem. Herrn 
Woywoden von Maſuren mit Zwang waͤre weggenommen wor⸗ 
den, grund falſch ſey. Denn es hat dieſer groſſe und vornehme 
Senator dieſe Charge in die Hande des Allerdurchlauchtigſten ere 
wehlten Koͤniges wegen wichtiger Urſachen gantz freywillig re: 
ſigniret; ja, wenn er ſelbige nicht freywillig niedergeleget batte, 
wer hätteihn wohl, da er bey der Armee in grofjem Anfben und 
Credit ftunder derſelben entſetzen koͤnnen? Uberdem fo haben kei⸗ 
oo = ne 
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ne Rechte dergleichen Refignation verbothen, weil die Regimen- 
tarien· Stelle nur auf eine Zeitlang conferiret wird. Da nun die 
Armée ohne cinenGeneral-Regimentarium überaus bey gegen: 
waͤrtigen Umbſtaͤnden, ohnmoͤglich kunte gelaſſen werden, worin 
kan den wohl was tadelhaftes hierin angetroffen werden, daß die 
Regimentarien- Stelle einem andern conferiret worden? Ja 
wenn in gegenwärtigen Conjunéturen ein Regimentarius mit 
Tode abginge, ſolte wohl die Arméeobne ein General- Comman- 
dokoͤnnen gelaſſen werden? Denn ein Reichs⸗ Tag wird jetzo nicht 
gehalten, und dem Neuerwehlten kommet es nicht zu, nach dem 
Ausſpruch jenes Legiften, vor der Croͤnung die Koͤniglichen Rech⸗ 
te zu gebrauchen. Ob es nun wohl der 16 gemaͤß 16 , daß 
alle andere Regalia bis zum Croͤnungs Reichs⸗Tage bey der Re- 
publigve verbleiben ſollen, wie ſolches die Republiqve waͤh · 
gende der neulichen Wahl ſehr weißlich angeordnet hat (T); 
fo hat doch inzwiſchen die Républiqve Ihro Koͤnigl. Maj. 
als welche mit dem Durchl Herrn Primare, mit denen 
Herren Senatoren, mit denen Staats und Kriegs Mini- 
tres und mit denen Delegirten von den Woywodſchaften / 
Laͤndereyen und Diltricten die Stelle der gantzen Republi- 
qve reprafentiven/ vermbge des Wahl⸗Reichs⸗Tages 
vollenkomene Macht und Gewalt gegeben, ſo wohl vor die 
innerliche als aͤuſſerliche Sicherheit Sorge zu tragen, alle 
fib ſchleunig zutragende Zufalle gaͤntzlich zu entſcheiden 
(++), ja fo gar bey dieſem eintzigen Umbftande der jetzigen Con- 
juncturen des Cabinet -Inſiegels ſich zu bedienen. Nun kan ja 
niemand leugnen, daß der aͤuſſerlichen und innerlichen Sicher⸗ 
heit durchaus nicht anders koͤnne gerathen werden, als durch die 
Erſetzung der Regimentarien. Stelle, weil der vorige diefeChar- 
ge freywillig O aa = = 
E 2 4 


( In der Verordnung des im Jahr 1733. gehaltenen Wahl⸗Reichs⸗ 
Tages fol, 12. (tt) Ibidem. | 
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Da nun endlich der Auctor jener Schrift das 756 
Verfahren derer Partiſans des Churfuͤrſten von Sachſen verthei⸗ 
digen will, weil fte ihre Wahl auf einem ungewoͤhnlichen Ort ver: 
richtet haben; fo führer er deßwegen 2, Exempel an, und zwar 
das erſte von der Wahl des Henrici Valefii, das andere aber des 
Sigismund III. Jedoch wie aufrichtig und treulich er diefe EKxem. 
pelallegicet, wird mein Hochzuehrender Herr aus dem, was ich 
je80 darauf antworten werde, leicht urtheilen koͤnnen. Denn 
erſtlich fo ſaget er, daß die Wahl des Henrici Valefii auf eben dem 
Ort fer verrichtet worden / wo die jetzige Proclamation des Chute 
fuͤrſten von Sachſen geſchehen iſt. Allein er ſetzet nicht hinzu / daß 
dieſer Ort damahlen durch die in Warſchau errichtete General- 
Confederation zu dieſem Actu fey beſtimmet geweſen T und daß 
die Staͤnde in dieſer Confederation ſich einander verſprochen ge⸗ 
babe, wieder einen ſolchen / welcher fib einen andern Ort 
und Zeit ۳ Wahl anſetzen wuͤrde / fib 5 
zu wlederſetzen (TT). Daß aber waͤhrende des 8 
des Koͤniges Henrici der Ort auf jener Seite der Weichfel bezeich⸗ 
net worden (wie ſolches aus dem Context dieſer Confoederation 
erhellet), authorifiret doch die falſche auf Praag vorgenommene 
Wahl durchaus nicht. Denn die Wahl des Koͤniges Henrici war 
die aller erſte nach Abgang des Jagellonifihen Stammes. Aber 
von dieſer Zeit an haben alle Confoederationes das Wahl⸗Feld 
zwiſchen Warſchau und Wola zu Erwehlung ihrer Könige ange 
ordnet, und zwar dergeftalt, daß unſere Rechte dieſen Ort mehr 
als einmahl einen privileg irten Ort nennen. 
| Was aber die Wahl des Koͤniges Sigismundi III. betrift, fo 
iſt es zwar wahr, daß er nicht in denen gewöhnlichen. Schantzen 
erwehlet worden, denn die Schoppen wurden gleich im u. 
(1) Contoed. Gener. Varſav. 1573. fol. 208. So verpflichten wir uns 
aud), an dem bezeichneten Ort und geit uns zu verſammlen und dieſen 
„Wahl AGum einmäthig und geruhig zum Ende zu bringen. 
(FP) Ibid. fol. 209. ۱ | 
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des Wahl Reichs⸗Tages, als welcher ſich cumultueriſcher 6 
anfing, verbrennet, wie ſolches die Geſchicht⸗Schreiber bezeu⸗ 
gen: die Schantzen aber waren durch die Anſtiftung der Oeſter⸗ 
keichiſchen Partifans init frembden Soldaten uinbgeben CF), fo 
daß auf dieſe Weiſe unter auslaͤndiſchen Waffen die Freyheit der 
Wahl mit nichten beſtehen fante. Zu dem Ende muſte fic) dieRe- 
ubligve von dieſem Ort auf etliche roo. Schritt gegen War ſchau 
nábeen, indem ſie keinen bey dem verbrannten Schoppen lieſſen, 
als nur den Cardinal Radziwit mit 2. oder 3. Senatoren und ths 
ren Affiftencen , wie ſolches alles in dem Recels vom Jahr 1587. 
gleich nach dem, von jenem Legiſten angeführten Ort, mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten, welche jener Auctor mit Fleiß verſchweiget, 
exprimiret iff (F). E i 
Seo saber mit der Vernunft uͤber einkommet, daß daz 
mahls die Republique, welche mit frembder Armée umgeben war 
und ihre Berathſchlagungen in denen Schoppen nicht fiber und 
geruhig fortſetzen konnte fic) auch von 2. oder 3. mit auslaͤndiſchen 
Gedancken ſchwanger gehenden Senatoren getrennet hatte, dieſe 
zu ſich inviciren lieſſe; wie fie aber zukommen ſich weigerten ſich 
in Ruhe einen Konig erwehlete; So mag auch jemand, wer da 
will, gegen die Rechte und die Vernunft es halten, daß etliche Se- 
se MA )) ور وون‎ Ratores 
() In dem Warſchauiſchen Recefs 15.97. fol. 431. Zu der Zeit, als 
Gei ۱ det, it E ی‎ E Wal ne Wan SE 
zu wüten, weil an den Ort, wo wir uns verſammlet hatten, fo wohl Ca 
vallerie als Infanterie aumarchivet fam und ſelbigen mit einer Armee 
umb ſchloſſe e Weiter herunter fol. 453. Bey welcher Verlaͤnge⸗ 
rung die in die Acht erklaͤrete und Ehrloſe, als welche zu uns nicht 90 
ren, fic) durch Macht und Gewalt, ohne Erlaubniß der R puhliqve, an 
dieſen Ort einfanden. Die frembde Armée wurde hauffen weiſe herbey 
SL E ee hatte es recht darauf angeleget uns umunfere Freyheit zu 
a vin gen IC. : 55 ۱ 
‘GP Ibid. fol. 435. Welches alles fich bey uns durch GOttes die 
gange Zeit über der hiefigen Zuſammenkunft fehr 1۱۵۲۵۲۲۵۱۱۲۵۱۵ 586 
hat; denn auf jenem Ort waren fo wohl wenige aus dem Adelſtande, 
gls auch von denen Senatoren, ausgenommen 2, DI EPA È SÉ 
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natores mit 2. oder 300. Edel Leute, von So. zuruͤckgelaſſenen 
Senatoren und von bey nahe 100000. Adelichen, ſich nach Praag 
begebende, keine Proteſtation auf dem Wahl⸗Felde zuruck laſſen⸗ 
de, nach der auf dem gewoͤhnlichen Ort einmuͤthig verrichteten 
Wahl nach Verflieſſung der Zeit, und Voneinanderreiſung de⸗ 
rer Woywodſchaften, einen König, und noch darzu einen ۰ 
länder, welcher doch aufs allerfeyerlichſte war verſchworen wor⸗ 
den, unter auslaͤndiſchen Waffen ausgeruffen haben, ſolchen der 
gantzen Nation zum Joch aufdringen wollen, und frembde Ar- 
mee in Pohlen hineinfuͤhren. 

Wo es aber auf die Vernunft und das Recht ankommt, ۵ 
werden ſich die Sächfifchen Partifans damit leicht uͤberwinden laß 
ſen. Denn die Gerechtigkeit ihres Verfahrens gruͤndet ſich weder 
auf die Rechte, moch auf die Vernunft, ſondern auf die Saͤchſiſche 
und Muſcowitiſche Waffen, weil ich gewiß verfichert bin, daß ſehr 
viele von ihnen an die Rechte, mit welchen der Auctor jener Schrift 
ihr Verfahren zu befchönigen fich angelegen ſeyn laͤſſet, niemah⸗ 
len werden gedacht haben. Was ſie aber darzu verleitet hat, ins - 
dem ſie, augenſcheinlich ſehende, daß dieſes ihr Verfahren die Zer⸗ 
kuͤttung des gangen Staats, den Verluſt der Freyheit und Ruin 
des Vaterlandes ohnfehlbahr nach ſich ziehen wuͤrde, dennoch dies 
fes alles gewaget haben, ift nicht ſchwer zu errahten. Denn auſ⸗ 
fer dem Particular · Intereſſe, zu welchem einige mit groſſen Pro- 
meſſen verleitet worden, haben fie es deswegen gethan, um ſich 
bey dem zukünftigen Herrn vor andern zu diſtinguiren, und ſich 
zur Ehren Stuffe, nach Hindanſetzung des gemeinen Befî ens, ei⸗ 
nen Weg zu eroͤffnen. Ja ich werde noch eine andere Urſache hie⸗ 
von gewahr. Es iſt ihnen die Freyheit ſchon zu wieder geweſen. 

Die Adeliche Gleichheit hat ihnen ſchon unerträglich zu ſeyn ۶ 
daucht. Sie wünſchen ſich einen mächtigen Herrn, nehmlich 
von Geburth einen Teutſchen, welcher die mit dieſer Nation ver⸗ 
knuͤpfte anſehnlichſte Familien, fo wohl aus Zuneigung, als auch 
aus Danckbahrkeit vor die erhaltene Crone über alle bisherige 
Gleichheit erheben koͤnte / damit fie von denen Fuͤrſten Pi ipo 
et mé 
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Roͤmiſchen Reichs weit mehr æſtimiret würden, als bis dato geſchehen, der 
Ritter Stand aber bedraͤngt in die Enge gebracht werden möchte. Es ges 
fält ihnen das Regiment, was andere Potentaten haben, und ſie wollen ſich 
auf die Art einen Koͤnig ſetzen, auf welche Art alle andere Nationes einen belie⸗ 
bet. Sie wollen einen Koͤnig erheben, nicht aber einen folchen, wie er in 
Pohlen pflegt zu ſeyn, nehmlich der durch freye Stimmen erwehlet worden; 
ſondern einen, wie ihn alle andere Nationes haben, nehmlich einen abfolu-. 
ten, einen uͤberaus mächtigen, und einen, der die Rechte ungeftraftúbertres 
ten kan Eben auf dieſe Weiſe hat das Sfeaelitifihe Volck verfahren, wel⸗ 
ches, als ihm die von GOtt verliehene Freyheit ein Eckel worden und die ſo 
lang bey dieſem Volck gewoͤhnliche Regierung zu wieder war, zu einem 
abloluten Herrn Luft bekam, welchen GOtt demſelben auch zur Straffe 
gab, ihm zugleich aber ankuͤndigen ließ, was ſich mit ihm unter dieſer neuen 
Regierungs⸗Form zutragen würde: „So gehorche nun ihrer Stimme „ 
doch bezeuge ihnen und verkuͤndige ihnen das Recht des Koͤniges, der über,, 
ſie herrſchen wird. Daß wird des Königes Recht ſeyn, der über euch berto, 
ſchen wird: Eure Soͤhne wird er nehmen zu feinen Wagen und Reutern „ 
die vor feinem Wagen hertraben, und zu Ackerleuten , die ihm ſeinen Acker,, 
bauen, und zu Schnittern in feiner Erndte. Eure Toͤchter aber wird er,, 
nehmen, daß fie Apotheckerinnen, Koͤchinnen und Beckerinnen ſeyn. Eu- 
re bete Aecker und Weinderge und Oehl⸗Garten wird er nehmen und ſeinen,, 
Knechten geben. Darzu von euer Saat und Weinbergen wird er den Zehn⸗ „ 
ten nehmen und feinen Kaͤmmerern und Knechten geben. Und eure Knechte, 
und Mägde, und eure feinſte Juͤnglinge wird er nehmen und feine Geſchaͤfte,, 
damit ausrichten. Ihr müͤſſet ſeine Knechte ſeyn. Wenn ihr denn Tropen. 
werdet zu der Zeit uber euren König, den ihr euch erwehlet habet, fo wird,, 
euch der HErr zu derſelbigen Zeit nicht erhoͤren,, (1). Ich will hier dieſer 
Worte, deren Erfüllung G Ott an uns Pohlen in Gnaden abwenden wole, 
nicht ein Ausleger ſeyn, weil ſie an ſich klar genung find, auch dasjenige in ſich 
ſchlieſſen, was wir unvermeidlich zu hoffen haben, wofern der in Praag erwehl⸗ 
te goͤnig die Oberhand behalten hie. Denn wenn dieſer Thron erſt einmahl 
mit Gewalt und Waffen erhalten worden, auch ſelbiger bis auf Kindes⸗Kinder 
ſolte erhalten bleiben, ſo würde man nothwendig nach denen Reguln verfah⸗ 
ren, welche accurat an in diefen Worten, denen mein Hochzuehrender Herr 
bey Gelegenheit nachzudencken beliebe, enthalten und exprimivet find. Denn 
wenn er erſt anfangen möchte fic) dasjenige, was zum Koͤnigreich gehoͤret, 
zuzueignen, wer wuͤrde ihm als denn wohl verwehren koͤnnen, auch de de 
ichen 
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lichen Güter zu uſurpiren? Es wurde mit uns auf eben die Ark gehen, als 
es ohnlängſt in Schweden bey Verlierung der Freyheit geſchahe, alwo der 


Koͤnig Guftavus ein Edict ausgehen lieſſe, daß die in Adelichem Beſitz befindli⸗ 


che Guͤter zu denen Koͤnigl. Taffel⸗Guͤtern folten gezogen werden, wo nicht die 
Adelſchaft das Recht, welches ſie urſpruͤnglich von denen Koͤnigen erhalten hate 
te, aufzeigen wuͤrde. Als ſich aber kaum einer fande, der ſo alte Rechte auf⸗ 
weiſen kunte, fo nahm der König alle Adeliche Guter hinweg. Auf eben dieſe 
oder doch dergleichen Art würde der durch feine eigene Macht ſich auf den 
Thron fegende König mit leichter Muͤhe zum Ruirt unſerer Re publique feine 
Monarchie erheben, welche doch den Benachbahrten allezeit fuͤrchterlich, uns 
aber unerträglich ſeyn muͤſte Dieſes iſt aber unfer eintziges Unglück, daß uns 
nur dasjenige, fo gegenwartig iſt, afficiret, und daß wir uns nach denen zukuͤnf⸗ 
tigen Ungluͤcks⸗Faͤllen, welche unſer doch unfehlbahr und nicht mehr weit eve 
warten, gar nicht umbſehen. Jedoch wir haben noch die Hofnung zu GOtt, 
daß wir, die wir durch das gegenwaͤrtige Ungluͤck bedraͤngt, und von denen 
Exempeln der benachbarten nemlic der Ungariſchen, Boͤhmiſchen und 
Schleſiſchen Nationen uͤberfuͤhret find unſere letzte Kraͤfte daran wenden, den 
dem Pohlniſchen Nahmen entzogenen Ruhm wieder erhalten, das Joch, wel⸗ 
ches uns die übelgefinnete Mitt Brüder und unſere mächtige Nachbahren auf⸗ 
erlegen, von uns abwaͤltzen und uns vorſehen werden, daß ſie in Zukunft uns 


dergleichen nicht zu kehren. In ſolcher gewiſſen Hofnung verbleibe ich alles 


zeit 2c, : 


P. 8. Weil auf die Kaͤyſerlichen Manifeſte und Antworten eine 
Schrift, in eben der Sprache, als jene geſchrieben find, in öffentlichen, 
Druck herausgekommen iſt und alles dasjenige, was von dieſer Mater je kan 
geſaget werden in ſichfaſſet; fo wird mein Hochzuehrender Herr guͤtigſt di 
{penfiren, daß meine Gedancken auf gedachte Manifefte und Antworten 
nicht werde an den Tag legen. ca 
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